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Deutſchland. 


Berlin, 5. Februar. Die Poſtſparkaſſen⸗ 
Kommiſſion bat in ihrer Nachtſitzung die erſten 
wichtigen Beſchlüſſe gefaßt. Und zwar iſt der 
Antrag Manteuffel (§ 47a) gegen den Wider- 
ſpruch der Bundesrathsvertreter mit 12 gegen 7 
Stimmen angenommen worden, wonach Poſtſpar⸗ 
kaſſen an Orten nicht errichtet werden dürfen, 
wo bereits Sparkaſſen beſtehen und die Kommu- 
nal⸗Sparkaſſen auf Befragen ſich bereit erklären, 
die Vermittelung der Poſtanſtalten bei Annahme 
und Geldauszahlung ꝛc. anzunehmen. Hierauf 
ſind die grundlegenden Paragraphen 1 und 2 des 
Geſetzentwurfs angenommen worden, 8 2 erſt nach 
Aufnahme eines Amendements Schalſcha, welches 
dieſen Paragraphen auf den 8 472 verweiſt. 

— Aue Karlsruhe wird dem „B. T.“ 
geichrieben : 

Die Verlobung des Erbgroßherzogs von Ba⸗ 
den mit der Prinzeſſin Hulda von Naſſau, wovon 
in letzter Zeit die Blätter zu berichten wußten, 
dürfte wahrſcheinlich nicht zu Stande kommen. 
Der alte Herzog von Naſſau, der bekanntlich auf 
die „Preußen“ ſchlecht zu ſprechen iſt, hat nämlich 
dit Bedingung geſtellt, daß ſeine Tochter auch nach 
der Verheiratbung mit dem preußiſchen Hof nicht 
in Berührung kommen ſolle. Dieſer Zumuthung 
hat man in Karlsruhe ſelbſtverſtändlich nicht ent⸗ 
ſprechen können, und ſo wird ein Lieblingswunſch 
der Großherzogin von Baden, einer Tochter des 
Kaiſers, nicht in Erfüllung gehen. 

Die Mittheilungen, welche über den 


ki Brand der ruſſiſch-orthodoxen Kirche in Jakobſtadt 
2 bei Mga vorliegen, laſſen es in hohem Grade als 


ſcheinlich erſcheinen, daß die Kirche durch ein 

mitverbrechen zerſtört wurde. Am 28. v. M. 
Abende gegen 6 Ubr flog die Kuppel in Folge 
einer Exploſion in die Luft; einige Minuten ſpä⸗ 
ter zeigte ſich Feuer. Die Dach-Bleche und Bret⸗ 
ter wurden weit ſortgeſchleudert. Die Erplofion 
war in Kreuzburg zu hören; in den Nachbarhäu⸗ 
ſern wurden die Fenſterſcheiben zerſplittert. Die 
Kirche brannte bis auf den Grund nieder. Die 
Heiligenbilder wurden gerettet. Nach Anſicht der 
Experten wurde die Patrone auf den Dachboden 
gelegt unter der Seitenkuppel; durch das Dach- 
fenfter nahm dann das Feuer bei der Exploſion 
den Weg hinunter längs der Bekleidung. Das 
vor 1875 gegründete Gotteshaus gehörte zu den 
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Feuilleton. 


Die Beſteigung des großen 
Kamerun: Berges, 


welcher blos einige hundert Meter niedriger als 
der Montblanc, iſt von dem Spezial-Berichterftat- 
ter der „Köln. Ztg.“, Herrn Hugo Zöller, 
welcher gegenwärtig im Kamerun-Gebiet weilt, in 
Gemeinſchaft mit den beiden Polen von Rogo- 
zinskt und Jenikowski ausgeführt. Zöller berich⸗ 
tet über dieje intereſſante Expedition, dit dritte, 
die jemals dieſes Ziel erreichte, wie folgt: 
fades rant unſerer Expedition war 
der Ambas-Bay gelegene Inſel Mon- 
doleh, wo die Polen ſich ein hübſches Häuschen 
erbant baben. Herr von Rogozinski 
& gozinski lieferte zu 

unſtrem Unternehmen zehn Kru⸗Träger und deren 
Beloſtigung und ich unſere Speſſen und Getränke 
ſowit die Geſchenke für die Eingeborenen; dit 
baaren Auslagen theilten wir zu gleichen Theilen. 

Wir fuhren in einem großen Boote zu dem 
am Feſtlandt gelegenen Dorfe Bota herüber und 
erreichten bei + 35 Grad Celſius, durch unbe⸗ 
ſchreiblich üppigen Urwald marſchirend, am Abend 
des gleichen Tages Boando, zur Zeit die äußerſte 
menſchliche Anſiedelung an dieſer Seite des Ber⸗ 
gee. Da der weitert Weg bis Manns - Duelle 
erſt durch Wald und Dickicht hindurch freigelegt 
werden mußte, ſo verging die Hälfte des folgen⸗ 
den Tages mit Unterhandlungen wegen der zu 
dieſem Zweck benöthigten Leute. Wir gelangten 
daber blos bis Iſſuma, einer jenſeits des kleinen 
Kamerun⸗Berges gelegenen Höhle, wo wir, ohne⸗ 
din von Regengüſſen durchnäßt, in dem von Feuch⸗ 
tigkeit triefenden Urwald unſere Zelte aufſchlugen 
und unſere Lagerfeuer anzündeten. 

Der dritte Tag war, abgeſehen von der Be- 
ſteigung des „Götterberges“ 


| 


ſelbſt (des höchſten 


in Rußland unerhörtes. 


älteften griechiſch-orthodoxen Kirchen des Landes gerſteigsherſtellung auf Theilen der gr. Laſtadie, 
und war mit einer Reihe von Holzmalereien ge- Breiten- und Baumſtraße zugeſtimmt hat. 


ſchmückt, welche durch die Schönheit ihrer Eine Vorlage, welche die Anlage neuer Ma- 
Farben Bewunderung erregten. Die Tradi-⸗ ſchinen für die ſtädtiſche Waſſerleitung betrifft, 


tion beſagt, daß in dieſer Kirche der Feld 
marſchall Scheremetjew 1705 um Sieg ge- der anhaltenden Hitze im vergangenen Sommer iſt 
fleht hat. Seit 1853 mußte der Gottesdienſt wegen es nach einem von dem Ingenitur der ſtädtiſchen 
Baufälligkeit des Gebäudes eingeſtellt werden. In Waſſerwerke, Herrn Engelbrecht, eingegangenen 
Folge der raſtloſen Bemühungen einzelner Priva- Bericht vorgekommen, daß der Bedarf an Waſſer 
ten kam es zu einer Wiederherſtellung dieſes aus kaum gedeckt werden konnte, alle vorhandenen 
Holz errichteten Gotteshauſes, das in ſeiner neuen Maſchinen, ſogar die Reſervemaſchinen mußten ar⸗ 
prachtvollen Geſtalt am 1. November v. J. vom beiten, um den Eintritt einer Stockung in der 
Metropoliten eingeweiht und der Benutzung wie- Waſſerlieferung zu verhindern. Wäre damals 
der übergeben wurde. Da die Kirche iſolirt eine Maſchine unbrauchbar geworden, jo hätte ein 
nächſt einer Baumgruppe lag, ſo iſt für die Stadt Theil der Stadt kein oder doch nicht genügend 
ein Schaden weiter nicht entſtanden. Ein Unter- Waſſer erhalten können. Um einer derartigen 
ſuchungskommiſſar iſt aus Petersburg nach Jakob- Gefahr in Zukunft vorzubeugen, iſt die Aufſtellung 
ſtadt abgegangen. Die Preſſe ſpricht ſich nicht neuer Maſchinen dringend nöthig und frage es 
ohne Erregung über das muthmaßlich vorliegende ſich zunächſt, für welches Syſtem ſich die Stadt 
Verbrechen aus, der „Graſchdanin“ nennt es ein entſcheiden wolle, ob für ſtehende oder liegende 
Maſchinen; letztere haben zwar den Vorzug der 
größeren Billigfeit, nehmen aber mehr Raum in 
Anſpruch und beſonders aus letzterem Grunde em⸗ 


fordert die Bewilligung größerer Summen. Bei 


Ausland. 


Paris, 4. Februar. Weitere offizielle Nach- 
richten aus Kelung ſind nicht mitgetheilt worden. 
Dagegen enthält die „Liberte“ Nachrichten, welche 
auch heute Morgen bei dem Begräbniſſe des Se⸗ 
nators Dupuy de Lönte von hohen Marineoffizie- 
ren erzädlt wurden. Hiernach ſoll jetzt das ge⸗ 
ſammte Expeditionkorps auf Formoſa auf der An- 
höhe vor der Befeſtigung der chineſiſchen Poſition 
konzentrirt ſein. Der Feind hat verſchierene Male 
das Feuer eröffnet, ohne jedoch ernſtlichen Scha 
den zuzufügen. Die Abſicht des Admirals Cour 
bet geht dahin, die chineſiſche Poſition zu um⸗ 
gehen. Man darf ſtündlich die Nachricht von einem 
ſtattgehabten Kampf erwarten. 


Stettiner Nachrichten. 10 
Stettin. 6. Februar. In der geſtrigen 


Sitzung der Stadtverordneten machte 
der Vorſitzende, Herr Dr. Schar lau, zunächſt 
bekannt, daß vom Magiftrai die Vorlage, betref— 
fend „die Uebernahme der Privat-Mittwen- und 
Waiſenkaſſe der Stettiner Elementarlehrer Seitens 
der Stadtgemeinde Stetlin“, zurückgezogen iſt. 
Weiter iſt vom Magiſtrat die Mittheilung einge- 
gangen, daß derſelbe dem Beſchluſſe der Ver, 
ſammlung, betreffend die reglementsmäßige Bür⸗ 
FCC 


Gipfels im Kamerun-Gebirge), der anſtrengendſte. 
Mir fiel die Aufgabe zu, an der Front marſchi⸗ 
rend, durch meine Gegenwart den Häuptling Mo- 
nica von Boando und jene zehn Bakwiri-Leute, 
welche mit ihren kurzen Bujch - Schwertern einen 
Wez durch den Urwald bahnen ſollten, zu leb- 
hafterer Thätigkeit anzuſpornen, während Herr 
Jenifoweki die Fürſorge für unſer etwa 300 Ki- 
logramm wiegendes Gepäck (Zelt, Decken, Reis, 
Konſerven, Waſſer) übernahm. 

In eiwa 2100 Meter Höhe erreichten wir 
die Grenze des Urwaldes (nicht des Baumwuchſes) 
und eine Stunde ſpäter die höchſt gelegene Quelle 
und letzte Waſſerſtation (Manns -Spring), wo vor 
einigen Monaten vier von Viktoria und Mapanga 
kommende Schweden ſich einige jetzt verlaſſene 
Hütten erbaut haben. An dieſem dritten Tage 
batten zwei Dinge unſer Erſtaunen bervorgerufen, 
nämlich die Häufigkeit der noch ganz friſchen Ele- 
phanten - Spuren und des wildwachſenden, mit 
Früchten überladenen arabiſchen (nicht liberiani- 
ſchen) Kaffees. 

Am vierten Tage gelangten wir über gras- 
bewachſene Berge und alte verwitterte Lawaſtröme 
in 2800 Meter Höhe zu einer kleinen, zeitweilig 
von Trägern des Bura-Stammes benutzten Reifig- 
hütte, die wir, daneben ein Zelt aufſchlagend, un⸗ 
ſeren Schwarzen überließen. b 

Der fünfte Tag, an dem wir, die Hälfte 
unſerer Schwarzen in der Jägerbütte (Hunter's 
Hut) zurücklaſſend, mit dem erſten Tagesgrauen 
abmarſchirten, brachte uns zum Ziel. Kurz nach 
11 Uhr trafen wir am Rande eines drei Kilo⸗ 
meter breiten Lawafeldes ein, wo wir für unſert 
Laſtträger ein Lager aufſchlugen, um dann in Be⸗ 
gleitung des ſchwarzen Führers (eines Angola 
Mannes Namens Silva) ſofort weiter zu gehen. 
Obwohl ich in Viktoria und Umgegend alles auf- 
gekauft hatte, was nur von wärmenden Decken 
dort vorhanden war, jo litten dennoch unſere 
Schwarzen derart von Kälte und dünner Luft, 


pfahl Herr Engelbrecht die Anſchaffung von ſtehen⸗ 
den Maſchinen. Gleichzeitig rieth derſelbe, nicht 
eine, ſondern ſofort zwei neue Maſchinen aufzu⸗ 
ſtellen, da bei der Aufſtellung von nur einer Ma- 
ſchine ſich in mehreren Jahren doch das Bedürf- 
niß einer zweiten herausſtellen würde. Bei der 
Aufſtellung von zwei Maſchinen zu gleicher Zeit 
würden dieſelben bedeutend billiger ſein, denn es 
würden ſich ſowohl bei dem Abſchluß mit der lie⸗ 
jernden Fabrik die Preije niedriger ſtellen, als 
auch die Ausgaben für das Fundament und die 
Montirung. Herr Engelbrecht ſchlägt weiter eine 


Aenderung der Keſſelanlage vor, an Stelle der 


fünf veralteten Keſſel, welche ſeit ca. 20 Jahren 
im Betriebe ſind, bittet er um Anſchaffung von 
Keſſeln beſſerer Konſtruktion. Nach einem vor- 
läufigen Koſtenanſchlag für zwei Maſchinen und 
neue Keſſel beläuft ſich derſelbe auf 250,000 Mk. 
Die Waſſerleitungs⸗Deputation und der Magiſtrat 
haben den Vorſchlägen des Ingenieurs in allen 
Theilen zugeſtimmt und wird nun um die Zuſtim⸗ 
mung der Verſammlung gebeten, ſowie um Be- 
willigung von 1000 Mk. zu den Vorarbeiten pro 
1884 —85 und 249,000 Mk. für die Herſtellung⸗ 
vro 1885 — 86. 


Der Referent, Herr Cohn, beantragt im 


daß ihnen beſtändig die Thränen aus den Augen 
rollten. 

Seit wir die Grenze des Urwaldes erreicht 
batten, waren uns immer häufiger Antilopen zu 
Geſicht gekommen, die theils von der Größt eines 
Rehes waren, theils unſeren ſtärkſten Hirſchen an 
Höhe und Gewicht nicht nachſtanden. Als der 
ſtarke Nebel, der uns an dieſem Tage ſehr läſtig 
fiel, ſich endlich verzog und wir unter all' den 
zahlreichen Kratern des Kamerun-Gebirges den ge- 
waltigen dreikuppigen Götterberg in ſeiner ganzen 
Majeftät vor uns liegen ſahen, wurde es uns 
klar, daß wir an dieſem Tage nicht mehr die Be⸗ 
ſteigung ausführen und auch noch zum Lager zu- 
rückkehren könnten. 

Wir entſandten daher Silva, um die Kru- 
Leute mit dem Zelt und dem mitgenommenen 
Brennholz über das Lawafeld hinüberzuführen und 
unternahmen dann, obwohl es bereits 1®/, Uhr 
war, die Beſteigung. Die Strapazen dieſes leß⸗ 
ten Marſches waren unerhört. Mein zweites 
Paar Stiefel (meine Reiterſtiefel, die ich in der 
Schlacht von Tel-el-Kebir getragen) gingen hier- 
bei zu Grunde. Etwa auf der Mitte des Weges 
verlor ich, heifer und immer beiſerer werdend, die 
Sprache, die ich erſt nach längerem Ausruhen auf 
dem Gipfel wieder erhielt. Um 33], Uhr ſtanden 
wir auf der höchſten Bergeshoͤhe Weſtafrikas und 
ſo weit bisher unſere Kenntniß reicht, nächſt dem 
Kilimandſcharo (an der Oſtküſte) der höchſten von 
ganz Afrika. Von dieſer ſtolzen blos einmal oder 
höchſtens zweimal vorher erftiegenen Höhe binun⸗ 
terblickend, ſahen wir zu unſeren Füßen eine ganze 
Welt von Bergen, Wolken und erloſchenen Bul- 
kanen. Nach Anſicht der Eingeborenen thront 
Gott ſelbſt auf dieſem Rieſenkegel, den ſie deshalb 
Mongo-Ma-Loba (Götterberg) nennen, und keiner 
von ihnen würde durch irgendwelches Geldver⸗ 
ſprechen zur Beſteigung veranlaßt werden können. 
Auf der noch ſtehenden halben Kante des ehema⸗ 
ligen Kraters (die andere Hälfte iſt berabgeſtürzt) 


Namen der Finanz-Kommiſſion, dieſe Summen zu 
bewilligen. 


Herr Graßmann vermißt die Mitthei⸗ 


lung, in wie weit die alten Keſſel unbrauchbar 
ſeien und in wie weit ſich bei Neuanlage von 
Keſſeln die Heizung billiger ſtelle. 

Herr Stadtrath Bock antwortet, daß ſicher 
eine weſentliche Erſparniß an Heizungsmaterial 
eintreten würde. Es ſtehe über die Neuanlagen 


die endgültige Vorlage noch aus, die jetzige Vor⸗ 


lage habe nur den Zweck, daß ſich die Verſamm⸗ 
lung im Prinzip für die Herſtellung der neuen 
Maſchinen ausſprechen ſolle. 

Herr Graßmann iſt nicht gegen die Be⸗ 
willigung der 1000 Mk. für die Vorarbeiten, die 
Koſten der Herſtellung glaubt er jedoch erſt dann 
bewilligen zu können, wenn der Nachweis der 
Rentabilität geliefert ſei. Bei der Abſtimmung 
wird die Vorlage des Magiſtrats angenommen. 

Herr Döring referirt über Verhandlungen, 
welche in Folge von Petitionen, betreffend die Be⸗ 
ſeitigung des Mehlthors, geführt ſind. 


weiſt darauf hin, daß ſich die Klagen über die 


Zuſtände am Mehlthor bereits ſeit dem Jahre 
1835 hinziehen. Damals ſei man mit dem Be- 
ſitzer in Unterhandlung wegen Zumauerung der 
Niſchen im Thor geweſen, es ſei aber keine Eini⸗ 
gung erzielt worden; im Jahre 1847 habt der 
Beſitzer ſelbſt um Zumauerung dieſer Niſchen ge⸗ 
beten, der Magiſtrat habe es damals aber abge- 
lehnt, weil er die Niſchen für geeignet hielt, den 
Paſſanten Schutz zu gewähren, wenn ein Wagen 
das Thor durchfährt. Im Jahre 1879 jet eine 
Petition wegen Beſeitigung des Thors eingegan⸗ 


gen, dieſelbe ſei jedoch vom Magiſtrat abſchlägig 


beſchieden worden, weil er den Zeitpunkt zur Be 


punkt zu 
N a 


jeitigung noch nicht für gekommen hielt. Ale 


im vorigen Jahre eine Anzahl Hausbeſitzer 
in der Mittwochſtraße aufs Neue eine Pe- 
tition einrichten und gleichzeitig aus eige⸗ 


nen Mitteln 5800 Mk. aufbrachten, welche fie 
der Stadt überweiſen wollte, falls das Mehlthor 
beſeitigt würde, ſei der Magiſtrat der Angelegen- 
heit näher getreten und habe mit der jetzigen Be⸗ 
ſitzerin des Mehlthors, der Wittwe Knappe, unter- 
handelt. Dieſelbe babe ſich bereit erklärt, das 
Eckhaus, in welchem ſich auch das Thor befindet, 
für 100,000 Mk. an die Stadt abzutreten. Der 
Magiſtrat habt dieſen Kaufpreis jedoch für zu 
BRETTEN c 


ſitzend, verfaßten wir bei + 4 Grad Gelfius mit 


halberſtarrten Händen in lateiniſcher Sprache eine 


Urkunde, welche in eine ſtrohumflochtene Flaſche 


geſteckt und mit dieſer vergraben wurde. Dar⸗ 


über thürmten wir Felsblöcke auf, umſauſt von 
heulendem Sturme, der uns in dieſem Augenblicke 

in Wolken hüllte, um im nächſten wieder auf kurze 
Die be⸗ 
abſichtigte neue Hoͤhenbeſtimmung mißlang uns, 
da die mitgebrachten Baromeler nicht ausreichten 


Zeit einen freien Ueberblick zu geſtatten. 


und die zur Beſtimmung des Siedepunktes des 


Waſſers angewandten Thermometer zerſprangen. 


Irgendwelche Spuren neuefter vulkaniſcher Thätig- 


keit haben wir im Kamernn-Gebirge nicht wahr⸗ 
genommen und auch die von Burton erwähnte 
Von jenen un- 
Rieſengletſchern gleichenden 


Solſatara nicht auffinden können. 
zähligen, ſchwarzen, 


Derſelbe 


sank 


Lawaſtrömen, die wir überſchreiten mußten, ſchie⸗ 


nen einige jedoch neueren Datums zu fein, mie 
denn auch 1868 Kapitän und Paſſagiere eines 


Dampfers große Flammen- und Rauchſäulen vom 
Bei un- 


Kamerun Berge haben aufſteigen ſehen. 


ſerer Ankunft im neuaufgeſchlagenen Lager (auf 


einem am Fuße des Götterberges ſich binziebenden 


Bergſattel) fanden wir zu unſerer großen Beſtür⸗ 


zung, daß die Schwarzen alles mitgenomment 
Waſſer — zwei Demijohns zu fünfzehn Liter — 
getrunken hatten, jo daß nicht einmal etwas zum 


Kochen von Reis übrig war. Während der Nacht 


glaubte ich vor Durſt wahnſinnig zu werden, und 
erſt am Nachmittag des folgenden Tages kam der 
erſte Tropfen Waſſer über meine Lippen. Wäh⸗ 


rend die Beſteigung fünf Tage gedauert hatte, 


brauchten wir zum Rückweg blos drei Tage. 
Herrn von Rogozinski brachte 


einen Anfall von Grlenkrheumatismus, Herrn Jer 
nikowski ein Fieber, und mir, indem ich von einem 
Hand. 1 


Felſen ſtürzte, eine Verſtauchung der linken 


diefer Rückmarſch 


Fi. hoch und als nicht annehmbar erachtet, gleichzeitig 
ke habe der Herr Baurath feine Anſicht dahin ausge⸗ 


ſrrochen, daß durch den Ankauf dieſes Eckhauſes 
allein eine vollſtändige Abhülfe nicht geſchaffen 


‘ 


würde, man müſſe vielmehr auch einen Theil des 
der Stadt gehörigen Budenhauſes und, um die 
genaue Fluchtlinie herzuſtellen, auch das neben dem 
Eckhaus ſtehende Haus, gleichfalls der Wittwe 
Knappe gehörig, fortnehmen; für dieſes Gebäude 
habe Frau K. 65,000 Mk. gefordert. Es wäre 
dann aber auch nöthig, daß das dicht daneben be- 


x 

us 
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lllegene Haus am Bollwerk, dem Kaufmann Brock 


es 


gehörig, angekauft und beſeitigt würde, da das- 
ſelbt mit ſeinem großen Vorbau die Paſſage im⸗ 


mer wieder hemmen würde; hierfür habe der Be⸗ 


Aabgreriſſen würde. 


i + ſoviel 


ſtzer 72,000 Mk. gefordert und würden alſo zum 
Ankauf dieſer 3 Häufer im Ganzen 237,000 Mk. 
erforderlich fein, dazu kämen die Koſten für den 
Umbau des Budenhauſes und der Werth des ab- 
zubrechenden Theiles dieſes Gebäudes mit zuſam⸗ 
men 20,000 Mk., jo daß die Ausführung dieſes 
Projektes 257,000 Mk. erfordern würde. Wenn 
davon auch die von den Adjazenten angebotenen 
5800 Mk. in Abzug kämen, ſei das Projekt doch 


noch zu koſtſpielig und habe deshalb der Magiftrat 


von der Ausführung deſſelben Abſtand genommen. 
Der Referent hält die durch das Mehlthor her⸗ 


5 vorgerufenen Uebelſtände für jo groß, daß über 


— 


kurz oder lang doch an die Bejeitigung des Tho⸗ 
res geſchritten werden müſſe, er hält es jedoch für 
ausreichend, wenn nur das Eckhaus angekauft und 
5 Die für dieſes Grundſtück von 
Der Beſitzerin z. Z. geforderte Summe von 100,000 


Mark ſei allerdings unannehmbar. 


Herr Petermann weiſt darauf hin, daß, 
er erfahren habe, der Magiſtrat bereits 
90,000 Mk. für das Gebäude geboten und die 
Beſitzerin von ihrer Forderung 5000 Mk. abge⸗ 
laſſen habe, jo daß es ſich nur noch um eine 
Differenz von 5000 Mk. handele. Man müſſe 
den wiederholt geäußerten und als gerecht aner- 
karnten Wünſchen der Adjazenten entgegenkommen, 
ts ſei den Letzteren hoch anzurechnen, daß fie 
ſelbſt 5800 Mk. angeboten hätten. Für die Be⸗ 
wohner der neuen Stadttheile werden ſtets große 
Summen für Straßen verbeſſerung ausgegeben, es 
ſei daher wünſchenswerth, daß man auch den ge- 
richten Wünſchen von Bewohnern der älteren 
Stadttheile nachkomme. 
. Herr Baurath Kruhl erklärt, daß beſtimmte 
Gebote ſeitens der Stadt noch nicht gemacht ſelen 
und da ein beſtimmter Antrag nicht vorliegt, wird 
damit die Angelegenheit ſeitens der Verſammlung 
als erledigt erachtet. 
5 Ohne Widerſpruch wird die Vorlage be⸗ 
treffend die Entwäſſerung der Galgwieſe mit 
den angrenzenden Stadttheilen angenommen und 
die Etats-Einftellung der Koſten dafür mit 
53,550 Mk. pro 1885 —86 und mit 59,000 Mk. 
pro 1886 —87 genehmigt. Die Zuſtände auf der 
halgwieſe find, wie der Referent, Herr Decker, 
betont, beſonders zur Sommerzeit ſehr troſtloſe; 
die Gegend wird durch einen offenen Graben 
diurchſchnitten, welcher die verſchiedenſten Kanal- 
waſſer und kleinere Gräben aufnimmt, und ent⸗ 
ſtehen bei den vielen Biegungen und Krümmun- 
gen, welche derſelbe macht, oft Rückſtauungen, die 
Gräben treten über und ſelbſt eine Quelle, aus 
welcher die Anwohner ihr Trinkwaſſer ſchöpfen, ſei 
ſchon dadurch überſchwemmt worden. Es ſei drin⸗ 
gend nöthig, daß da durch Entwäſſerung Abhülfe 
geſchafft werde; ebenſo ſei es erwünſcht, daß die 
Waſſermengen, welche z. Z. aus dem Kranken⸗ 
baus, dem Siechen- und Abſonderungshaus durch 
nin beſonderes Abzugsrohr nach dem Gasanſtalts⸗ 
kanal geleitet würden, einen anderen Abfluß er- 
bielten. Der Magiſtrat will nun von dem Ha- 
mann ſchen Grundſtück aus über die Galgwieſe bis 
1 1 zur Durchführung der Berlin-Stettiner Bahn einen 
Ziementkanal herſtellen, an der Durchführung der 
Bahn ſoll ſodann ein Fallſchlag angelegt werden 
und nach dieſem Fallſchlag auch die weiteren klei⸗ 
15 neren Kanäle geleitet werden; von dort ſollen die 
Waſſermengen durch einen neu anzulegenden Holz- 


be u 2 


. EEE EBEN 


Le 


** 


j lanal bis zu dem ſchon jetzt beſtehenden Holzkanal 
2 auf der Oberwiek, und von dort über den ſtädti⸗ 
ſchen Lagerplatz nach der Oder geleitet werden. 
6 Durch dieſe Entwäſſerungsanlage it auch ein 

Punkt in einer im vorigen Jahre von Bewohnern 
der Galgwieſe eingebrachten Petition erledigt; ein 
weiterer in derſelben ausgeſprochene Wunſch we⸗ 
gen Herbeiführung eines beſſiren Zuſtandes des 
Weidendammes iſt auch bereits berückſichtigt wor⸗ 
den, ſo daß nur noch ein Wunſch, nämlich die 
Aufſtellung von Waſſerſtöcken an der Galgwieſe, 
Abrig bleibt; dieſen Wunſch glaubte jedoch dit 
Verſammlung nicht berückſichtigen zu können, da 
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ſtädtiſchen Waſſerleitung anzuschließen. Es wurde 
diager beſchloſſen, in Betreff dieſes Punktes die 
13 Petenten durch den Magiſtrat abſchlägig beſcheiden 
du laſſen. 
Zaum Vorſteher des 12. Bezirks wird Herr 
Fabrikbeſitzer J. Böttcher, zum Vorſteher des 
1134. Bezirks Herr Kaufmann P. Weißmann 
gewählt. Der Ankauf von 108 Qm. und 114 
Om. Vorgartenterrains von den Grundſtücken Za⸗ 

belsdorferſtraße Nr. 39 und 40 gegen Uebernahme 
der Koſten der Bürgerſteigsherſtellung mit 1452 
Mark und der Vertragskoſten wird genehmigt. — 
Bon dem Berichte der Rechnungs⸗Abnahme⸗Kom⸗ 
miſſion über die Prüfung der Jahresrechnungen 
verſchledener Stifte wird Kenntniß genommen und 
Decharge ertheilt. 

Die Ueberlaſſung eines Raumes im Kletter 
Haufe des Feuerwehrgebäudes an den ornithologi⸗ 
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ſchen Verein zur Einrichtung einer Brieftauben⸗ 
Station wird widerruflich genehmigt. Ein von 
Herrn Döring bei dieſer Gelegenheit angereg- 
tes Bedenken, daß durch die vielfache Beſichtigung 
dieſer Station Störungen verurſacht werden könn⸗ 
ten, wird von Herrn Stadtrath Bock beſeitigt. 
Von den in dem Quartal Oktober Dezem⸗ 
ber 1884 nachbewilligten Beträgen wird Kenntniß 
genommen. Dieſelben betragen im Ordinarium 
14,842.82 Mk., dazu die Nachbewilligungen der 
erſten beiden Quartale mit 46,263.15 Mk., macht 
im Ganzen vom April bis Dezember 61,105.97 
Mark. Im Ertra-Drdinarium betrugen die Nach- 
bewilligungen im letzten Quartal 100,625,70 Mk., 
dazu die der erſten Quartale mit 85,865 Mark, 
giebt zuſammen 186,490.70 Mark. Nach Abzug 
der Deckungsmittel bleiben für die Nachbewilligun⸗ 
gen im Quartal Januar⸗März 1885 im Ordi⸗ 
narium noch 49,331.61 Mk. übrig. 

Zur Erwerbung von 54 Qm. Straßenter⸗ 
rain vor dem Grundſtück Pommerensdorferſtraße 
Nr. 5 wird die Genehmigung ertheilt und 690 
Mark für Straßenherſtellungskoſten vor jenem 
Grundſtück bewilligt. 

Genehmigt wird ferner: Die Stundung von 
10,000 Mk. Reſtkaufsgelder für die Bauparzellen 
Nr. 6 und 8 von dem ehemaligen Zimmermann- 
ſchen Grundſtück Galgwieſe Nr. 7 gegen 4½ Prz. 
Zinſen und Eintragung zur 1. Stelle auf die 
qu. Parzellen, ſodann die Anrechnung der frühe⸗ 
ren Dienſtzeit des neugewählten zweiten Lehrers 
an der Ottoſchule bei ſeiner etwaigen Penſioni⸗ 
rung und der Vertrag betreffend den Austauſch 
und Verkauf von Terrain von dem Kloſtergutt 
Armenheide an den Beſitzer des Ritterguts Naſ⸗ 
ſenheide behufs Verbeſſerung der Grenze und Grad⸗ 
legung des Aalbruches. 

Ohne erhebliche Debatte werden noch ver⸗ 
ſchiedene Bewilligungen gemacht; dieſelben ſind 
ohne weiteres Intereſſe und betreffen nur kleinere 
Summen bis auf 6500 Mk. zur Herſtellung neuer 
Retiraden mit Kanalanſchluß im Salingre-Stifts- 
gebäude. 


Stettin, 6. Februar. Schwurgericht. 
Sitzung vom 5. Februar. — Anklage wider den 
Knecht Auguſt Krauſe und den Büdnerſohn 
Auguſt Plath, beide aus Fiddichow, wegen 
Meineides reſp. wegen Verleitung zum Meineide. 

Plath war im vorigen Sommer von der un- 
verehel. Möhrke wegen Alimenten verklagt worden. 
Um einen für ſich günſtigen Ausgang des Pro- 
zeſſes herbeizuführen, ſoll er den Krauſe zu einer 
wiſſentlich falſchen Ausſage verleitet haben, welche 
derſelbe am 4. Juni v. J. auch vor dem Amts- 
gericht zu Fiddichow eidlich abgab und in einem 
am 12. Juni vor demſelben Gericht angeſtandenen 
Termin unter Verſicherung auf den früher gelei- 
ſteten Eid nochmals wiederholte. Die heutige Ver⸗ 
handlung wurde mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
geführt und endete mit der Verurtheilung des 
Krauſe zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte und des Plath 
zu A Jahren Zuchthaus und Verluſt der Ehren- 
rechte auf 5 Jahre. Gleichzeitig wurden beide 
für dauernd unfähig erklärt, als Zeugen oder 
Sachverſtändige zu fungiren. l 

— Sitzung der polptechniſchen Geſellſchaft 
vom 30. Januar. Neu eingegangene Fragen: 
1) Was iſt Phosphorſäure, was Phosphor, und wie 
kommt es, daß die erſtere auf Theile des thieri⸗ 
ſchen Organismus nährend und kräftigend, letzterer 
dagegen zerſtörend und tödtlich wirkt? 2) Kann 
Jemand über Konſtruktion und Anwendung des 
neuerdings in den Zeitungen erwähnten Antophons 
Auskunft geben? 3) Sind in Badeſtuben die 
Dielen durch eine Lage von Cement vor Fäulniß 
zu ſchützen? Sollte dies nicht der Fall fein, fo 
wird um Rath gebeten, wie Badeſtuben am beſten 
waſſerdicht herzuſtellen ſind. — Ferner iſt einge⸗ 
gangen ein längeres Schreiben des Vereins der 
„Wollenen“. Auf daſſelbe wird nach Vorſchlag des 
Geſammtvorſtandes nicht näher eingegangen, da 
1) der Unterzeichner nicht Mitglied der Geſellſchaft 
und 2) es mißlich iſt, derartige ſchriftliche Aeuße⸗ 
rungen zur Debatte zu ſtellen, wogegen es jeder 
Zeit den Mitgliedern unbenommen ſein ſoll, in 
öffentlicher Sitzung ſachlich ihre Meinung zu äu- 
ßern. Gegen den Vorwurf, daß das Protokoll 
parteiiſch abgefaßt werde, wird Verwahrung ein- 
gelegt. — Da die auf die Tagesordnung geſetzten 
zwei Vorträge kurz vor der Sitzung abgeſagt ſind, 
jo berichtet Herr Pr. Delbrück, ſo weit ihm dies 
ohne Unterlage möglich, einer Aufforderung Folge 
leiſtend, über die ſeit 3 Jahren in Aufnahme gekom⸗ 
menen Cementverfälſchungen. Man 
wurde zuerſt auf die Sache aufmerkſam durch auf⸗ 
fallend niedrige Preiſe einzelner Fabriken, welcht 
billiger verkauften, als ſonſt produzirt werden konnte. 
Bald kam man dahinter, daß dieſe Fabriken ſchon 
ſeit längerer Zeit minderwerthige Körper, nament⸗ 
lich Hochofenſchlacken, ihrem Produkt zumiſchten 
und daß fie, da dieſer Zuſchlag nur etwa 1/1 
des Werthes von Cement repräſentirt, bei den bis 
50 pCt. getriebenen Verfälſchungen ein vorzügliches 
Geſchäft machen müßten. — In einer nach Ber⸗ 
lin berufenen Verſammlung aller deutſchen Cement⸗ 
fabrikanten verſuchten anfangs die fälſchenden Fa⸗ 
brifen, das ganze Zuſatzverfahren zu leugnen, 
mußten jedoch die Sache zugeben, mit der neuen 
Behauptung auftretend, daß durch das Miſchver⸗ 
fahren ihr Cement verbeſſert werde. Trotzdem 
durch zahlreiche Verſuche von Prüfungsſtationen 
die Unhaltbarkeit dieſer Behauptung bewieſen war, 
hielt doch die Verſarvnlung dieſen Punkt für den 
nicht weſentlichen, ſondern legte das Hauptge⸗ 
wicht darauf, daß eine gemiſchte Waare nicht als 
rein verkauft werden dürfe und beſchloß ein⸗ 
ſtimmig: daß, wenn ein Gemenge aus Portland⸗ 
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Cement und fremden Körpern unter der Bezeich- 
nung „Portland-Cement“ verkauft werde, dies als 


eine Täuſchung des Käufers anzuſehen ſei.“ Die 
ſem Beſchluß ſtimmten auch diejenigen Fabriken 
bei, welche bis dahin gemiſchte Waart obne De- 
klaration verkauft hatten. Der Herr Miniſter 
Maybach, dem dieſt Angelegenheit in einer Au- 
dienz vorgetragen wurde, zeigte volles Verſtändniß 
für die Wichtigkeit und Bedenklichkeit dieſer Ange⸗ 
legenheit. Wenn trotzdem von demſelben noch 
keine Antwort eingegangen iſt auf eine Eingabe, 
in welcher beantragt war, gemiſchten Cement über⸗ 
haupt von öffentlichen Bauten auszuſchließen, da 
der Grad der betreffenden Beimiſchungen von den 
Baubtamten nicht zu kontrolliren ſei, jo iſt der 
Grund hierfür wohl hauptſächlich darin zu ſuchen, 
daß von den Freunden des Miſchverfahrens kein 
Mittel unverſucht blieb, die Zuläſſigkeit der Zuſätzt 
und die Möglichkeit der Verbeſſerung dis Cements 
durch dieſelben glaubhaft zu machen, hauptſächlich 
nur um ſich die durch das Miſchverfahren bis- 
her erzielten peluniären Vortheile zu ſichern. 
— Von großer Wichtigkeit dürfte der Ausgang 
eines von einem Cementkonſumenten angeſtrengten 
Prozeſſes werden, welchen gemiſchter Cement unter 
der Bezeichnung „reiner Portland-⸗Cement“ ver⸗ 
kauft iſt. Von entſcheidender Wichtigkeit für den 
Verlauf derartiger Streitigkeiten iſt eine anerkannte 
Deklaration, was unter Portland-Cement zu ver⸗ 
ſtehen ſei; dieſe gaben die in Berlin verſammelten 
57 Cementfabriken (darunter auch die miſchenden): 
„Portland Cement iſt ein Produkt, entſtanden 
durch innige Miſchung von kalk- und thonhaltigen 
Materialien als weſentlichſten Beſtandtheilen, dar⸗ 
auf folgendem Brennen bis zur Sinterung und 
Zerkleinern bis zur Mehlfeinheit.“ Zur Durch- 
führung dieſer Beſchlüſſe war es erforderlich, ein 
ſicheres Verfahren zur Erkennung der Verfälſchung 
aufzufinden. Dieſes iſt dem Herrn Profeſſor Fre- 
ſenius in vorzüglicher Weiſe gelungen. (Redner 
beſchreibt die Methoden.) Da gemiſchter Cement 
gegenüber dem reinen eine viel geringere Drud- 
feſtigkeit zeigt, ſo wird der Cementfabrikante n- 
verein bei dem Miniſter eine Aenderung der alten 
Prüfungsnormen beantragen. — In neueſter Zeit 
ſind Verſuchsweiſen veröffentlicht, welche die Mög⸗ 
lichkeit nachweiſen ſollen, daß Cement durch be- 
ſprochene Zuſchläge verbeſſert werden könne; je- 
doch ſind dieſe Zuſatzſtoffe in ſtrengſtes Geheimniß 
gehüllt, jeder Nachweis fehlt, ob dieſelben auch 
außerhalb eines Laboratoriums angewandt werden 
können; daß Ultramarin z. B. die Zugfeſtigkeit 
des Cements erhöht, weiß man längſt, daß aber 
ſolches Gemiſch nicht wetterbeſtändig iſt, ebenſo und 
daß man theures Ultramarin in größeren Mengen 
dem Cement zumengt, iſt noch Niemand eingefallen, 
Die Ueberzeugung aber wird von allen ſoliden 
Fabriken getheilt, daß das Vertrauen auf den 


Cement beim Publikum ſchwinden muß, und da⸗ 
mit der Niedergang dieſer großen Induſtrie bedingt 


wird, wenn es nicht gelingt, dieſen heilloſen Fäl⸗ 
ſchungen ein Ende zu bereiten. — Herr Ingenieur 
Engelbrecht zeigt einen kleinen Gasbrenner vor, 
mit dem es gelingt, Kalk zum vollſtändigen Weiß ⸗ 
glühen zu erhitzen (Drumond'ſches Kalklicht). Die- 
ſes beruht darauf, daß ſowohl Gas als Brennluft 
vor dem Austritt aus dem Brenner zur Rothgluth 
erhitzt werden und nun viel energiſcher ver⸗ 
brennen. 

— Der Rückzug unſerer lieben Sommervögel 
hat nach der alten, unwandelbaren, wunderſamen 
Ordnung wieder begonnen. Nachdem in Folge 
der mehrtägigen frühlingsmilden Luftſtrömungen 
bei warmem Sonnenſchein das winterliche Schnee⸗ 
gewand von Wieſen, Weiden und Feldfluren ver⸗ 
ſchwunden, iſt am 2. Februar, alſo am Lichtmeß⸗ 
tage, der trefflichſte und faſt alleinige Sänger der 
Felder, die Korn⸗ oder Himmelslerche, in ziemlicher 
Anzahl zurückgekehrt. Die Feldlerchen kommen 
herauf aus dem Bereich des Mittelmeeres, von 
ſeinen größeren Inſeln und allen einragenden ſüd⸗ 
europätjchen Halbinſeln, aus Syrien, Kleinaſien 
und den Länderſtrichen Nordafrikas, wo ſie Winter⸗ 
raſt gehalten und ſich neu befiedert haben. In 
der Zeit des Lerchenzuges, alſo von Lichtmeſſen bis 
Mathiastag (25. Februar) erſcheinen von weiteren 
Frühlingsboten der Staar, der Buchfink, die Rin⸗ 
gel- und Hohltaube, der Kiebitz, Kranich und die 
Wildgänſe an ihren Stand- und Niſtorten. Der 
Rückſtrich umfaßt volle drei Monate, da er erſt 
in der Zeit der kalten Tage im Mai mit dem 
Erſcheinen der empfindlichſten Zugvogelarten, der 
Wachtel, Rohrdroſſel, der faſt tropiſch ſchoͤn be- 
fiederten Racke und Golpdroſſel (Pirol) ſein Ende 
erreicht. N 

— Ee wird unſer muſikliebendes Publikum 
freuen, zu hören, daß der bieſige Inſtrumental- 
Verein am 200. Geburtstage Händels, am Mon- 
tag, den 23. Februar, unter Leitung des Herrn 
Rob. Kratz im großen Saale des Konzerthauſes 
ein Konzert zum Beſten des projektirten Krieger⸗ 
Denkmals veranſtaltet. Der Verein, welcher augen⸗ 
blicklich ca. 40 ausübende Mitglieder aus dem 
Offizier⸗, Beamten: und Kaufmannsſtande zählt 
und fi außerdem der außerordentlichen Mitglied- 
ſchaft und Gönnerſchaft verſchledener hochangeſehe · 
ner Perſönlichkeiten erfreut, hat ſich in begeifte- 
rungsvoller Hingabe der Pflege guter alter und 
neuer Inſtrumentalmuſik gewidmet und iſt ſeine 
Leiſtungsfähigkeit bereits ſoweit gediehen, daß dieje 
in dem in Ausſicht ſtehenden Kenzerte nichts Ge⸗ 
ringeres als Hugo Ulrichs preisgekrönte Sinfonie 
trlomphale, Franz Lachners Marſch aus der 
D. moll-Suite, Mozarts Menuet aus der Es-dur- 
Sinfonie und Schuberts Balletmuſik aus „Roſa⸗ 
munde würdig zum Ausdruck zu bringen ver⸗ 
ſpricht. Die guten, theilweiſe recht koſtbaren 
Streichinſtrumente, über die der Verein verfügt, 


werden hierbei beſonders dazu beitragen, die 
orcheſtralen Klangfarben recht glänzend wirken zu 
laſſen. Zum weiteren Vortrag einiger gemiſchter 
Quartette haben ſich in liebenswürdiger Weiſe vier 
hieſige ſchätzenswerthe Geſangskräfte vereinigt und 
der renommirte Löwe⸗Keuer, Herr Hauptmann 
von S., hat zugeſagt, eine Ballade zu ſingen. 
Es iſt anzunehmen, daß die konſequenten Mühen 
und Anſtrengungen des Inſtrumental Vereins — 
eines Vereins, welcher dem geſammten Muſikleben 
Stettins Anregung und Gewinn bringt — ſeitens 
des Publikums belohnt werden durch freundliche 
und rege Theilnahme an dem vielverſprechenden, 
eigenartigen, dabei einem hohen Zweck dienenden 
Konzerte. Der Ertrag deſſelben wird zu Händen 
des Herrn Oberbürgermeiſters Haken abgeführt 
werden, da der Fonds für das Krieger-Dentmal 
durch die Kämmereikaſſe verwaltet wird. 

— Dem Lootjen-Kommandeur a. D. Knoop 
zu Grabow, bisher zu Swinemünde, iſt der Rothe 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife ver- 
liehen worden. 5 

— In dieſem Jahre wird Herr Direktor 
Renz mit ſeiner Kunſtreitergeſellſchaft 
hier eintreffen und längere Zeit Vorſtellungen 
geben. Die Unterhandlungen wegen des Baues 
eines großen Zirkus find bereits im Gange. 
Derſelbe ſoll von Herrn Zimmermeiſter Jepp 
auf dem Platz vor dem Berliner Thor aufgeführt 
werden. 

— In Wamlitz entſtand in der Nacht vom 
Mittwoch zum Donnerſtag auf dem Grundſtück des 
Bauern Schröder Feuer und brannte eine Scheune 
nebſt Anbau nieder. Auch eine Anzahl Vieh wurde 
ein Raub der Flammen. 


Kuuſt und Literatur. 
Theater für hene: Stadttheater: 
„Das Nachtlager zu Granada.“ 


Aus den Provinzen. 

& Biltow, 3. Februar. An Stelle des bier 
verſtorbenen Herrn Amtsgerichtsraths Dr. v. Blu- 
menthal iſt der Herr Amtsrichter Schmückert an 
das hieſige Amtsgericht verſetzt worden. Demſelben 
iſt die Leitung der Abtheilung für Grundbuchſachen 
übertragen worden. — Herr Rechnungsrath Töpper 
von hier feierte heute mit ſeiner Frau Gemahlin 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Beide Ehegatten 
ſind noch ziemlich rüſtig und erfreuen ſich der 
beſten Geſundheit. Lange Jahre hindurch bat Herr 
Töpper die hieſige königliche Kreiskaſſe verwaltet 
und wurde ihm vor einigen Jahren in Anbetracht 
ſeiner dem Staate treu geleiſteten Dienſte Aller- 
höchſt der Rothe Adlerorden verliehen. Bis jetzt 
noch verſieht Herr Töpper die Rendanturſtelle bei 
der hieſigen Kreiskommunalkaſſe. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Manz, 3. 8 


erregt hier das plötzliche Verſchwinden eines pen⸗ 


fionirten höheren Beamten, der zu den erſten biefl- 
gen Geſellſchaftskreiſen zählte. Mit dem Ver- 
ſchwinden wird eine gegen denſelben auf Grund 
des § 183 des Strafgeſetzbnches anhängige Unter- 
ſuchung in Verbindung gebracht. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Braunſchweig 5. Februar. Nach einer 
von dem Regentſchaftsrathe erlaſſenen Verordnung 
wird die Wiederaufnahme der Verhandlungen des 
Landtages ſtatt am 10. d. Mts. erſt am 24. d. 
erfolgen. 

Köln, 5. Februar. Geſtern hat ſich bier 
ein Lokalkomitee für die dem Reichskanzler anlüß- 
lich feines 70. Geburtstages zu überreichende Ehren ⸗ 
gabe gebildet, an deſſen Spitze Ober-Bürgermeifter 
Becker, Kommerzienrath Langen, Geh. Rath von 
Meviſſen, Eduard v. Oppenheim ſtehen. 

Stuttgart, 5. Februar. Ein würtember⸗ 
giſcher Aufruf zur Errichtung einer Bismarckſtif⸗ 
tung ift erſchienen. Derſelbe ift von vielen Notabeln 
Stuttgarts und des ganzen Landes, darunter zahl- 
reiche Abgeordnete und Staatsbeamte, unterzeich⸗ 
net. Als Zweck der Sammlung wird ein na⸗ 
tionales Ehrengeſchenk bezeichnet. Die Verwen⸗ 
dung der geſammelten Beträge bleibt dem Fürſten 
Bismarck überlaſſen, welcher, wie man vertrauen 
dürfe, mit glücklichem Griff eine hohe Aufgabe des 
nationalen Wohles bezeichvren werde. Die Gaben 
ſollen als Antheil Schwabens dem nationalen Eh- 
rengeſchenk Deutſchlands eingereiht werden. Es 
jei namentlich zu wünſchen, daß die Volksklaſſen, 
welche dem Reichskanzler jo viel Sorge für ihr 
Wohl danken, vertreten ſeien. 

Straßburg i. E., 5. Februar. Der Lan⸗ 
desausſchuß hat die regierungsſeitig beautragte 
Theaterſubvention im Betrage von 100,000 Mk. 
gegen eine geringe Minderheit abgelehnt. 

Petersburg, 5. Februar. Der „Regierunge⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht ein vom Kaiſer janktionir- 
tes Gutachten des Reichsraths betreffend die Ein⸗ 
führung der ergänzenden Prozent- und Reparti⸗ 
tionsſttuer von Handele- und Induſtrie -Unter⸗ 
nehmungen. £ 

London, 5. Februar. Eine Depeſche des 
Generals Wolſeley meldet, der Mhadi hat Khar⸗ 
tum durch Verrath genommen; Gordon iſt wahr- 
ſcheinlich gefangen. 

London, 5. Februar. Das „Reuter 'ſche 
Bureau“ läßt ſich aus Rom telegraphiren, in 
diplomatſſchen Kreiſen glaube man, daß Italien 
ſich in Folge der Weigerung der egyptiſchen Re⸗ 
gierung, in die Abtretung Maſſowahs an Stalien 
zu willigen, an den Beſtrebungen Englands, im 
Sudan eine regelmäßige Verwaltung berzuftellen, 
betheiligen werde, 


